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— ftifdjeg ßkmiijc ober 0b fi ïann man bort
ltirgenbg taufen, toeil in bern juntpfigcn ©einer
beg gluffeg nidjtg alg 33ufdj, ©tag rtnb einige
Dülmen raadüen. ©er iieffdjtoarge Sïeger, loe!»

cljer un§ Beim ©ffen Bebiente, gefiel mir gut; ich

lief; anfragen, too er ïfèrTonune. ©ie mir ing
grangöfifdje überfefste "Sluitoort lautete: „Je
«uis un enfant du Bon Dieu." @r Imite offenbar
früher eine Miffiongfchute befudji. Stadler M)r=
feit alte toieber in bie Sabine gunt Sefen gutiief.
©ie ©ingebotenen felbft faïjen fchtoädjlidj au§;
fie leben nur bon ben Saften beg gluffeg, feien
aUetbingg nie traut; aber toenn fie I)ie unb ba
ettoag Manioïmct)! nà) betfdjaffeit tonnen, fo

fei eg ein fdtciteg ßetfermal)! für fie. 21m nach»

fteit ©ag bitrdfquerten toir ben ©algfee Sifale;
bag ©cfjiff toanb fidj ben gangen ©ag in faft
enblofen SBinbungen buret) bie enge gahttinue
I)inburd), unb eg toar bemü'henb, troig beg ftän»
bigen galjteng, immer toieber bie gleichen tti.ebe»

ren Ipiigel bot» unb rüdtoärtg gu fefjen. ©er
gange ©ee ift mit 5ßapt)tugftauben bidjt über»

toadjfen, bie oft ihren ©taubort plöijlid} toedj»

fein; bag ©djiff muffte manchmal gtoei» big btei»

mal an einer befonberg jpiigigen Se'fjre aufeigen,

big eg bur^'fam, unb toir erreidfteu bann enb=

lid) ant itächften ©ag gegen SIBenb bie belgifdje
SBafferftation, too brei IBeamie finb für bie

Mefjtnftrumente unb namentlich bafitr forgen,
baff bie gahttinne für bag ©djiff immer frei
Bleibt, ©a. toimmelt eg bon Sroïobilen. infolge
ber großen ©efalgt toerben jetoeilg ettoa bteifjig
gute ©ingebotenenfcfjtoimtnet angefte'tlt, bie git=

fammeit mit fdjatfen großen Meffetn bie f$a=

Phxufffauben tief unter ber Sßafferflädje ab»

fdjneiben, bamit ber ©cijifftoeg toieber frei toirb.

©ie Beamten Igaben nur ettoa tjunbert Meter
alg ©pagietgang bor bent Sanbunggfteg gur
Verfügung; alleg ift berfumpft; fie muffen
gtoeieinljalb gatjre bort bleiben, big fie abge»

löft toerben, finb alfo gang auf fidj angetoiefen.
SIber felbft unter biefen fdftoierigen 23erf|ält=

niffen toar ein freunbfdjaftlidjer löer'felgr unter
ihnen fdjeint'g nidjt möglich, bertir Madame la
Capitaine unb Madame la Mécanicienne, bie
beibe in eleganten ©ommertoiletten unb Ritten
am Sanbunggfteg getrennt ftanben, alg bag

©djiff aitfam, bertrugen einanber nicht.
©ag ©rofjartigfte an ber gangen galjrt I)ät=

ten bie Dielen ©lefanten» unb Slntilofoenljerben
ufto. fein folleu ; aber ba infolge ber abnormal
großen Jtegeitgüffe ber borangebenbett Sßodjeu
ber glujj toeit über bie. Ufer getreten toar, tonn»
ten bie ©iere am Slbettb überhaupt nicht an bie

llfer heranhommen, unb toir faljeit gu unferem
S3ebauern nur einige SIntilopengruppen, bie fidj
um ung natürlich gar nicht tüntmerten. ©ag
©djiff hielt toeiter unten an mehreren glufj»
ftationen, lub ©ingeborene ein unb aug, aber
teilte gradji, toeil bieg fogufagen teilt SSertetjrg»

gebiet, fonberit nur ein ©utdjganggtoeg ift. ©er
Sapiiäit toollte mir an gtoei ©agert eine fdjtoatge
grau aug ben ipaffagierett berfthaffen unb
tonnte gar nicht berftehen, baff idj teilt Sieb»

habet toar, bielmehr nur mit grofger greube gu»

fa'b, toie bie Steger fidj nach febem Mahl forg»

fältig ben Munb fpülten unb eine Stegermutter
jetoeilg früh iutt Morgen ihren ettoa adjtjaljti»
gen, gut getoachfenen Snaben tüchtig toufefj, ben

gangen Sörper, unb fdjliefglidj nod) ben Jteft beg

SBaffertübelg über it»n Ijeruntetgofj,

((fortfe^ung folgt.)

UFEM TODBETT

Hans Zulliger

Er lost eim nümm —
Und luegt eim niimmen aa —
Ghört er e Stimm?

Wie töiff erstuunet lyt er da.

Er Iaht si nümmemeh vom Lyde störe,
Er schnuufet lys u lyt ergäbe, stille,
Wie wenn er öppis angers würdi g'höre

Mit eme fyne Glänze fülle
Si syner Ouge — luege dür u dür —

Me gspürt: er gseht scho änevür!
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— frisches Gemüse oder Obst kann man dort
nirgends kaufen, weil in dem sumpfigen Gebiet
des Flusses nichts als Busch, Gras und einige
Palmen wachsen. Der tiefschwarze Neger, wel-
cher uns beim Essen bediente, gefiel mir gut; ich

ließ anfragen, wo er herkomme. Die mir ins
Französische übersetzte Antwort lautete: „llo
müs un oiànt à Lou Oisu," Er halte offenbar
früher eine Missionsschule besucht. Nachher kehr-
ten alle wieder in die Kabine, zum Lesen zurück.
Die Eingeborel?en selbst sahen schwächlich aus;
sie leben nur von den Fischen des Flusses, seieu

allerdings nie krank; aber wenn sie hie und da

etwas Maniokmehl sich verschaffen können, so

sei es ein seltenes Leckermahl für sie. Am nach-

sien Tag durchquerten wir den Salzsee Kisale;
das Schiff wand sich den ganzen Tag in fast
endlosen Windungen durch die enge Fahrrinne
hindurch, und es war bemühend, trotz des stän-
digen Fahrens, immer wieder die gleichen ni.ede-

ren Hügel vor- und rückwärts zu sehen. Der
ganze See ist mit Papyrusstauden dicHt über-
wachsen, die oft ihren Standort plötzlich wech-

sein; das Schiff mußte manchmal zwei- bis drei-
mal all einer besonders spitzigen Kehre ansetzen,

bis es durchkam, und wir erreichten dann end-

lich ani nächsten Tag gegen Abend die belgische

Wafserstation, wo drei Beamte sind für die

Meßinstrumente und namentlich dafür sargen,
daß die Fahrrinne für das Schiff immer frei
bleibt. Da wimmelt es von Krokodilen. Infolge
der großen Gefahr werden jeweils etwa dreißig
gute Eingeborenenschwimmer angestellt, die zu-
sammen mit scharfen großen Messern die Pa-
pyrusstauden tief unter der Wasserfläche ab-

schneiden, damit der Schiffweg wieder frei wird.

Die Beamten haben nur etwa hundert Meter
als Spaziergang vor dem Landungssteg zur
Verfügung; alles ist versumpft; sie müssen

zweieinhalb Jahre dort bleiben, bis sie abge-
löst werden, sind also ganz auf sich angewiesen.
Aber selbst unter diesen schwierigen Verhält-
nissen war ein freundschaftlicher Verkehr unter
ihnen scheint's nicht möglich, denn ààms lu
Espàins und Naiàino lu Nàgnieioims, die
beide in eleganten Sommertoiletten und Hüten
am Landungssteg getrennt standen, als das

Schiff ankam, vertrugen einander nicht.
Das Großartigste an der ganzen Fahrt hät-

ten die vielen Elefanten- und Antilopenherden
usw. sein sollen; aber da infolge der abnormal
großen Regengüsse der vorangehenden Wochen
der Fluß weit über die Ufer getreten war, könn-
ten die Tiere am Abend überhaupt nicht an die

Ufer herankommen, und wir sahen zu unserem
Bedauern nur einige Antilopengruppen, die sich

um uns natürlich gar nicht kümmerten. Das
Schiff hielt weiter unten an mehrereil Fluß-
stationen, lud Eingeboreile ein und aus, aber
keine Fracht, weil dies sozusagen kein Perkehrs-
gebiet, sondern nur ein Durchgangsweg ist. Der
Kapitän wollte mir an zwei Tagen eine schwarze

Frau aus den Passagieren verschaffen und
kannte gar nicht verstehen, daß ich kein Lieb-
Haber war, vielmehr nur mit großer Freude zu-
sah, wie die Neger sich nach jedem Mahl sorg-

fältig den Mund spülten und eine Negermutter
jeweils früh am Morgen ihren etwa achtjähri-
gell, gut gewachsenen Knaben tüchtig wusch, den

ganzen Körper, und schließlich noch den Rest des

Wasscrkübels über ihn heruntergoß.

(Fortsetzung folgt.)

Raus

Ils lost eiln NÜININ —
lueZt eiln nüinineii ÄÄ. —

(^kört er e Ztimin?
sVis töilk erstuunet lyt er à.
Lr laìn si nürriinerneir vein I^öe störe,

Lr sesnunlet ws n l)?t erZâbs, stille,
^Vie >vemi er öppis anZers ^vüröi A'köre

slit sine l^ne Olän?s külls

Li s^ner Ougs — Inege äür u äür —

sle gspürti er Zsslrt solro änevür!

30


	Ufem Todbett

